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Pensonaheform in Sicht ?l

Wer sich Dinge von außen betrachtet, sieht manches klarer, z.B.

daß die Rahmenbedingungen im deutschen Wissenschaftssy-

stem,,der eigenverantwortlichen, wissenschaftsadäquaten Aufga-

benwahrnehmung von Hochschulen und Forschungseinrichtun-

gen deutliche Grenzen" setzen. So die Diagnose einer internatio-

nalen Kommission in ihrem kürzlich vorgelegten Gutachten zur

Forschungsförderung in Deutschland. lhr Fazit: Durch starre

Regelungen im Beamten- und Besoldungsrecht, im Tarif-,

Arbeits- und Haushaltsrecht wird,,nicht nur die Leistungsfähig-

keit der einzelnen Einrichtungen, sondern auch die des Systems insgesamt geschwächt".

Ein nicht gerade schmeichelhaftes, wenngleich für viele keineswegs überraschendes

Ergebnis. Denn wer kennt sie nicht, die Behinderungen, mit denen das Wissenschaftsma-

nagement tagtäglich zu kämpfen hat? Da scheitern Berufungen von Spitzenkräften, weil

konkurrenzfähige Angebote nicht möglich sind; Gleichbehandlungsgrundsatz und Besser-

stellungsverbot stehen dem entgegen. Da kollidiert die Projektplanung in der Forschung

mit der Laufzeit von Arbeitsverträgen leitender Mitarbeiter, weil geltende Befristungsrege-

lungen Vertragsverlängerungen nicht erlauben. Und da stößt der Personaltransfer zwi-

schen Einrichtungen im öffentlich geförderten Wissenschaftsbereich und mit der Wirt-

schaft schnell an Grenzen, weil Ruhestandsregelungen Mobilität nicht fördern.

Leicht ließe sich die Liste fortsetzen mit dem Hinweis etwa auf die lange Unselbständigkeit

von Nachwuchswissenschaftlern in quasi-feudalen Abhängigkeitsverhältnissen oder auf

unzeitgemäße Vergütungsstrukturen und fehlendes Personalmanagement im Verwaltungs-

bereich. Letztlich ist die Einsicht aber immer dieselbe: Eine umfassende Personalreform für

die Wissenschatt tut not.

Dafür sind die Aussichten auf Erfolg derzeit gar nicht so schlecht: Die Hochschutreftlren-

konferenz legte jüngst ein richtungsweisendes Relormkonzept vor, und auch im Bund und

in einigen Ländern verfolgt man die Reform der Personalstrukturen und personalrechtli-

cher Regelungen mit einer hohen Priorität. Es besteht also die Hoffnung, daß sich bald

etwas tut in Sachen Personalreform.

Bleibt der Hinweis auf den Blick in andere Länder. Die ManagementstruKuren im schwei-

zer ETH-Bereich oder das differenzierte System leistungsorientierter Besoldung und Beför-

derung an kanadischen Universitäten lohnen die Mühe eines Vergleichs. Denn schließlich

gilt auch für die Politik: ,,Wer nicht vergleicht, ..."
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